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„Free Moria!“ war die Parole, mit der Flüchtlinge von Moria den nordrhein-westfälischen 
Ministerpräsidenten Armin Laschet Anfang August 2020 „begrüßt“ hatten. Laschet brach 

daraufhin „aus Sicherheitsgründen“ seinen Besuch  vorzeitig ab. 

Der Titel „Free Moria!“ wurde in Solidarität mit den Forderungen  
der Flüchtlinge von Moria ausgesucht und wird von ihnen engagiert unterstützt.
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Hallo, ich heiße Alassa Mfouapon. Ich bin Flücht-
lingsaktivist. Seit Dezember 2017 bin ich in 
Deutschland. Als ich damals ankam, bemerkte ich 
schnell, dass Flüchtlinge schlecht behandelt und 
ihnen viele Rechte nicht zugestanden wurden. 
Deshalb habe ich mich gleich dafür eingesetzt, für 
unsere Rechte zu kämpfen.

2018 hat die Polizei versucht, einen Freund aus 
Togo abzuschieben. Dagegen haben wir pro-
testiert. Daraufhin kam es zu einem brutalen 
Polizeieinsatz mit 600 Beamten in der Landeserst-
aufnahmestelle (LEA) in Ellwangen. Die Zeitungen 
haben damals schlecht über uns berichtet und 
faschistische Organisationen haben uns als Krimi-
nelle bezeichnet.

Gemeinsam haben wir, andere Flüchtlingsaktivis-
ten und ich, uns entschlossen, selber eine Demo zu 
organisieren unter dem Motto: „Viele haben über 
uns geredet – Jetzt reden wir.“

alaSSa mFouapon
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Mitten während dieser engagierten Bewegung für 
Flüchtlingsrechte, wurde ich plötzlich nach Italien 
abgeschoben. Erst sechs Monate später konnte 
ich nach Deutschland zurückkommen und musste 
gleich gegen die Hetze und Pogromstimmung 
kämpfen.

Ich habe gemeinsam mit Unterstützern von „Soli-
darität International e.V. (SI)“ und dem „Freun-
deskreis Flüchtlingssolidarität in SI“ gegen unsere 
Gegner geklagt und konnte viele Fälle gewinnen. 
Zur Zeit, Anfang August 2020, läuft noch ein Ver-
fahren gegen Alice Weidel, Mitglied im Bundes-
vorstand der AfD, die mich als „Rädelsführer“ 
diffamiert.

Ich kenne die Situation in den Flüchtlingslagern. 
Ich war selber in Libyen in schlimmen Lagern und 
habe während der Flucht meinen Sohn verloren. 
Deshalb war es mir eine Herzensangelegenheit, 
den Solidarpakt zwischen dem Flüchtlings- 

lager Moria auf der griechischen Insel Lesbos der 
Bevölkerung dort und aktiven Menschen hier aktiv 
zu unterstützen.

Dabei war mir neben der Soforthilfe vor allem der 
Kampf für die Auflösung der Lager wichtig. Mit 
dem „Freundeskreis Flüchtlingssolidarität in SI“, 
der damals noch „Freundeskreis Alassa“ hieß, ent-
wickelten wir eine Petition für die sofortige Auflö-
sung aller Camps, egal wo. Am Tag X, der Ankunft 
von 50 Kindern in Deutschland, haben wir auch für 
die Auflösung der Camps demonstriert.

Der Bildband verfolgt die Arbeit der Aktivisten 
in Moria und unsere Arbeit hier, und dokumen-
tiert somit diesen wichtigen Schritt der gemein-
samen, kämpferischen und internationalen 
Flüchtlingsarbeit.

Alassa Mfouapon
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dringender appell: 

rettet die Flüchtlinge in moria!

Bauen wir die Achse der 
Solidarität International  von 
Deutschland zu den Menschen in 
Griechenland!

Die Evakuierung der Flüchtlinge
ist ein Wettlauf mit der Zeit – 
jede Stunde zählt!

Wer jetzt nicht umgehend 
handelt, der muss sich später 
verantworten für den Tod 
Hunderter oder Tausender!

30. März 2020

iordaniS georgiou
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Mein Name ist Iordanis Georgiou, ich stamme aus 
Edessa in Griechenland und war jahrelang Metall-
arbeiter in Deutschland, Vertrauensmann und 
Betriebsrat meiner Kollegen. 

Im Jahr 2011/2012 war ich der Initiator einer Soli-
daritäts- und Spendenbewegung mit dem Streik 
der griechischen Stahlarbeiter in Aspropirgos. Wir 
sammelten fast 14.000 Euro und eine LKW-Ladung 
voller Hilfsgüter (270 Pakete). Daraus entstanden 
gegenseitige Besuche, nachhaltige Freundschaften 
und eine internationale Solidaritätsbewegung mit 
den Arbeitern. 

Heute gilt meine Aufmerksamkeit, Zuneigung und 
Solidarität meinen Landsleuten auf Lesbos und 
den anderen ägäischen Inseln. Dies in Verbindung 
mit den dort unter menschenunwürdigen Bedin-
gungen lebenden Geflüchteten aus aller Welt. Sie 
alle sind in akuter Lebensgefahr, wenn sich die 
Corona-Pandemie dort ausbreitet. Meine Lands-
leute auf den Inseln haben über Jahre in großer 
Solidarität die Flüchtlinge aufgenommen und 
begleitet. Spätestens mit der jetzigen Situation ist 
ihre Belastungsgrenze weit überschritten. 

Nunmehr sind alle Menschen in Europa aufgefor-
dert, tätige Solidarität zu leisten.

Ich berichte, was mein Freund Michalis Aiwali-
otis, Direktor einer Schule in Mitilini/Lesbos, mir 
berichtet: 

Er arbeitet seit Jahren ehrenamtlich im Camp Moria, 
hat die Kinder unterrichtet. Jetzt darf dieser Unter-
richt als „Vorsorgemaßnahme gegen Corona“ nicht 
mehr durchgeführt werden. Jetzt, wo die Schulen 
geschlossen sind, ist er aber dennoch jeden Tag im 
Camp. Voller Herzblut setzt er sich für die Men-
schen ein. Nach den bisherigen Erkenntnissen hat 
das Virus das Camp noch nicht erreicht. Aber auf 
Lesbos sind vier Infizierte, eine ältere Frau ist am 
29. März gestorben. 

Die Helfer der ausländischen NGOs wurden von 
ihren Regierungen oder Konsulaten wegen des 
Virus zurückgeholt. Jetzt sind die einheimischen 
Helfer und die Flüchtlinge allein auf ihre Selbst-
organisation angewiesen! Sie organisieren nach 
Kräften die Ordnung im Lager, den Umgang mit 
Müll und sie lehren die Kinder so gut es geht,  
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hygienische Maßnahmen einzuhalten. Das ist aber 
kaum möglich, wenn sich 167 Leute je eine Toilette 
teilen, mehr als 240 eine Dusche, zuweilen nur eine 
Wasserzapfstelle für 1300 Bewohner vorhanden 
ist – und keine Seife und keine Möglichkeiten, sich 
nur annähernd angemessen vorsorglich die Hände 
zu waschen.

Auch weitere elementare Sicherheitsmaßnahmen, 
wie 1,5 m Abstand zu halten, sind absolut undurch-
führbar, denn die Menschen leben ganz eng zusam-
men. Im Lager stapeln sich die Müllberge. 
In ihrer engagierten Selbstorganisation verwirkli-
chen sie derzeit drei Projekte: 

11Sie nähen Schutzmasken für das Camp. Alle 
sind sehr fleißig, es gibt aber nicht genug 
Nähmaschinen und Stoff.

11                     Es gibt kein fließendes Wasser. Sie wollen 
einen Tankwagen mieten, der sie täglich 
mit sauberem Wasser beliefert am Camp. 

Sie wollen Seife organisieren, sowie eine Massen-
ausbildung machen, um den Leuten beizubringen, 
wie man sich richtig wäscht, um sich zu schützen. 
Zur Herstellung von Seife wollen sie die Oliven-
bauern gewinnen, ihnen die Kerne zu schenken, 
um sie in den Olivenpresseanlagen verarbeiten zu 
lassen.

11 Durch die jahrelange Wirtschaftskrise und 
das Flüchtlingscamp kommen überhaupt 
keine Touristen mehr nach Lesbos. Die 

Inselbewohner, vor allem in den Dörfern, sind sehr 
arm und sie hungern. Es gibt hier den besten grie-
chischen Ouzo und den weltberühmten Kaugummi 
Masticha von Hios, aber in diesen Fabriken arbei-
ten sehr wenige, wenn überhaupt. Es gibt fast nur 
noch Olivenöl. Sie wollen Spenden sammeln und 
Lebensmittelpakete kaufen und mit den Flüchtlin-
gen unter den Dorfbewohnern verteilen. Aber jetzt 
sind die Flüchtlinge eingesperrt.
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